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Grußwort des Vorstands 
 
 
Liebe Zoofreundinnen und Zoofreunde, 
 
ein großer Erfolg ist zu vermelden: Die Stadt Dortmund will bis zum 
Jahr 2023 insgesamt 31 Millionen Euro in den Zoo investieren. Auch 
wir hatten immer wieder auf dringend notwendige Maßnahmen hin-
gewiesen. In diesem Jahr gehen wir mit gutem Beispiel voran: Die 
Ibis-Voliere wird fertig gestellt und kann von ihren zukünftigen Be-
wohnern bezogen werden.  
 
Auch unsere monatlichen Zooführungen werden noch attraktiver: 
Damit sie besser für alle Teilnehmer zu verstehen sind, steht ab dem 
Frühsommer dieses Jahres ein Gruppenführungssystem mit Kopfhö-
rern zur Verfügung. 
 
Um neue Mitglieder zu werben, haben wir eine Aktion gestartet. Mit 
neu gestalteten Flyern wollen wir auf unsere Arbeit und die Vorteile 

einer Mitgliedschaft 
hinweisen. Wir bitten 
alle Zoofreundinnen 
und Zoofreunde, sich 
zu beteiligen und 
Flyer in die Briefkäs-
ten ihrer Wohnumge-
bung auszuteilen. Sie 
können die Flyer 
gerne abholen oder 
anfordern  
(Frau Timmermann,  
Tel. 0231 557545291, 
E-Mail: Timmermann 
@kinderwunschzen 
trum.org,  
2. Obergeschoß, Kin-

derwunschzentrum 
Dortmund, Olpe 19, 
44135 Dortmund).  
 
Bitte helfen Sie mit! 
 

 
 
 

 
 
Prof. Dr. med. Stefan Dieterle 
1. Vorsitzender der Zoofreunde Dortmund e.V. 
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?flqlmėC^riqfboėą 
é das auÇergewºhnliche Leben AUF einem Faultier. 
 

Den Begriff ĂSymbioseñ hat man sicher schon mal 
gehört. Er bezeichnet das Zusammenleben zweier 
Lebewesen verschiedener Arten zu beiderseitigem 
Vorteil. Mutualismus oder auch mutualistische 
Symbiose bezeichnet dagegen eine Wechselbezie-
hung zwischen Lebewesen zweier Arten, aus der 
im Gegensatz zur Konkurrenz oder Räuber-Beute-
Beziehung beide Partner Nutzen ziehen. Eine sol-
che symbiotische Dreiecksbeziehung haben ameri-
kanische Forscher im Regenwald von Costa Rica 
zwischen den Dreifingerfaultieren und den in ihrem 
Fell lebenden Motten und Grünalgen entdeckt. 
 
Die Zweifingerfaultiere (Choloepus didactylus) des 
Amazonas- bzw. Tamandua-Hauses kennt jeder 
aufmerksame Zoobesucher. Sie können ebenso 
wie ihre Verwandten, die Dreifingerfaultiere (Brady-
pus torquatus) im Geäst recht zügig unterwegs 
sein. In der freien Natur ist es dagegen lebensge-
fährlich für die Tiere, ihren Baum zu verlassen, 
denn am Boden sind sie leichte Beute für Raub-
tiere. Dennoch nehmen die Dreifingerfaultiere etwa 
einmal pro Woche dieses Risiko in Kauf, um am 
Fuße des Baumes ihren Kot abzusetzen, während 
sich die Zweifingerfaultiere aus den Ästen in hän-
gender Position erleichtern und nur selten dazu den 
Baum herabsteigen. Bei uns im Tamandua-Haus 
verhalten sich allerdings die Zweizehenfaultiere 
sehr reinlich, wie man 1x wöchentlich beobachten 

kann, wenn sie zur Verrichtung ihrer 
Notdurft ihre Toilette am Boden aufsu-
chen. 
 
Bislang war der Grund für dieses un-
terschiedliche Verhalten unerforscht, 
denn ein Düngen des Lieblingsblätter-
baumes erschien wenig realistisch. 
Vor wenigen Jahren fanden amerikani-
sche Biologen nun heraus, dass die-
ses Verhalten im Zusammenhang mit 
den Organismen steht, die im Faultier-
fell siedeln. Algen, Bakterien, Pilze und 
auch kleine Motten besiedeln ihren 
Wirt. Der Bewuchs geht auf die beson-
dere Fell-Struktur zurück, in dem sich 
bei den im Regenwald lebenden Tie-
ren viel Wasser einlagern kann, was 
wiederum den Algenwuchs fördert. 
Man nahm ursprünglich an, die grau-
grüne Fellfarbe sollte nur der Tarnung 
dienen. 

Die Wissenschaftler der britischen Royal Society 
verglichen den Bewuchs und die Stoffe in den Fel-
len von Dreizehen- und Zweifingerfaultieren sowie 

Mit ihren kräftigen Klauen hängen die Faultiere sicher an den Ästen, auch wenn sie 

schlafen. 

Im Tamanduahaus suchen die Faultiere regelmäßig ihren Toilet-

tenbereich auf.. 
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den Inhalt aus deren Vormägen. Dort stellten sie ei-
nen engen Zusammenhang zwischen dem Stick-
stoffgehalt des Pelzes und der Masse der Algen 
fest. Darüber hinaus leben bei den Dreifingerfaul-
tieren im Fell zudem auch mehr als viermal so viele 
Motten und ein Drittel mehr Algen. 
 

Die Motten legen ihre Eier in den frischen Kot der 

Faultiere, der den Larven als Nahrung dient. Die 

adulten Motten fliegen dann wieder zu einem Faul-

tier und bringen dadurch Stickstoff- und Phosphor-

verbindungen ins Fell, die den winzigen Algen als 

Nahrungsgrundlage dienen. So gewinnen alle, 

denn die Algen sind für die Faultiere eine leicht ver-

dauliche und fettreiche Ergänzung ihres Speise-

plans. Die Zweifingerfaultiere im Dortmunder Zoo, 

ernähren sich nicht nur einseitig von Blättern, son-

dern auch von Früchten und Kleininsekten. Ihr Fell 

weist deutlich weniger Faultiermotten (Bradipodi-

cola hahneli bzw. Cryptoses choloepi), geringere 

Stickstoff- und Phosphorverbindungen und Blaual-

gen auf. 

 
Bei unseren Recherchen stießen wir u.a. auf den 
angeblich weltgrößten Zoofachhandel in Duisburg. 
Eine E-Mail-Anfrage ergab, dass man uns durchaus 
ein Dreizehenfaultier bestellen könne, bei einer Lie-
ferzeit von ca. einem Jahr - zum Schnäppchenpreis 
von ú 13.999,00! Bleibt im Sinne des Tierschutzes 
zu hoffen, dass sich das kaum jemand leisten kann 
ï außerdem muss der Kletterweg des Tieres da-
heim ja auch am Klo vorbeiführen. Im Übrigen sind 
Zoodirektor Dr. Frank Brandstätter nur zwei erfolg-
reiche Einzelhaltungen von Dreifingerfaultieren in 
Menschenhand bekannt, im Los Angeles Zoo und 
Dallas World Aquarium. 
 
(Text, Bilder: Christian & Helmut Willeke)  

Faultiere verbringen den Großteil ihres Lebens hängend, mit dem 

Rücken nach unten. 

 

Die Lebensweise mit dem Rücken nach unten ergibt die Position 
des Scheitels auf der Bauchseite, damit das Regenwasser leichter 
abfließen kann. 

Auch noch so kleine Vorsprünge bieten Schutz vor Überraschun-
gen von oben. 
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Mit Stöckchen auf der Futtersuche 
Kinder basteln für die Orang-Utans 
 
 
 
In den tropischen Regenwäl-
dern Borneos und Sumatras 
ist ein Orang-Utan den gan-
zen Tag mit Futtersuche be-
schäftigt. Er weiß genau, wo 
und zu welcher Jahreszeit 
welche Früchte zu finden sind 
und legt dafür weite Strecken 
zurück. Außerdem achtet der 
einzige Einzelgänger unter 
den Menschenaffen darauf, 
anderen Orang-Utans und 
Feinden auszuweichen. 
 

Im Zoo hingegen muss ein Orang-Utan sich um we-
nige Dinge sorgen. Morgens gibt es Frühstück und 
täglich pünktlich zur kommentierten Fütterung um 
14 Uhr das Mittagessen. Ein Tiger streift in der Re-
gel auch nicht durch sein Gehege. Durch eine der-
artige Rundumversorgung und Sicherheit kann es 
schon einmal etwas langweilig werden. Was soll da 
unsere ĂOrang-Utan-Rasselbande", wie die Tier-
pfleger sie nennen - bestehend aus Mama Toba, 
den Töchtern Tao und Eirina und Adoptivsohn 
Yenko - den ganzen Tag machen? Hier sind die 
Tierpfleger gefragt, ihre Schützlinge zu beschäfti-
gen. ĂBehavioral enrichment" wird das im Zoo ge-
nannt - Verhaltensanreicherung!  
 
Am Welt-Orang-Utan-Tag, den unser Zoo am 23. 
August zu Ehren dieser Menschenaffen feierte, 

durften Kinder diese Aufgabe übernehmen. Ge-
meinsam mit Zoo-Mitarbeitern bastelten sie mit Le-
ckereien befüllte Stöckchen und warfen diese der 
Orang-Utan-Rasselbande ins Gehege.  

 
Die Aufgabe der Affen war es nun, die Leckereien 
aus den Löchern in den Ästen herauszubekommen. 
Die junge Orang-Utan-Dame Eirina versuchte zu-
nächst, die Hölzchen aufzubeißen, während Mama 
Toba mit Zweigen in den Löchern nach dem Futter 
stocherte. Eirina sah schnell ein, dass dies die Er-
folg bringende Methode ist, und machte es ihrer 
Mutter nach.  
 
 
(Text: Marcel Stawinoga, Bilder: Wolf Malkusch, 
RNE Mantei) 
 

  

Walter weiß schon ganz genau, wie er an die Leckereien herankommt. Eirina musste das erst 

noch von Mutter Toba lernen 

é und anschlieÇend in das Gehege der Orang Utans geworfen. 

Zuerst werden die eingebohrten Löcher in den Futterhölzchen mit 
Leckereien gef¿llt (Rosinen, Senf, Ketchup)é 
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Baumaßnahmen im Zoo kommen den Tieren und den Gästen zugute 

 

 
Im Zoo Dortmund ist Bewegung: 
Den Blick auf die Zukunft gerich-
tet, gab und gibt es hier mehrere 
Baustellen. Damit sich die Tiere 
und die Besucherinnen und Be-
sucher bald noch wohler fühlen, 
wird im Zoo an verschiedenen 
Baustellen zugleich gearbeitet. 
 

Zoodirektor Dr. Frank 
Brandstätter stellte bereits 
am 20. September 2016 
diese Maßnahmen mit Blick 
auf die leider unvermeidli-
chen Beeinträchtigungen für 
die Gäste im Zoo den Mit-
gliedern des Ausschusses 
für Kultur, Sport und Freizeit 
vor. Zu dem Zeitpunkt hatte 
die neue begehbare Anlage 
für Felsenkängurus, gebaut 
vom Förderverein Kinder 
und Zoo Dortmund, gerade 
erst geöffnet. Hier zeigt der 

Zoo seitdem nicht nur eine neue attraktive 
Tierart, das Ringelschwanzfelsenkänguru, 
hier können Besucherinnen und Besucher 
sogar in das Gehege hineingehen und den 
Tieren begegnen. 
 
Im Eingangsbereich des Zoos laufen die 
abschließenden Bauarbeiten für den 
neuen Zoo-Shop, den neuen Kassenbe-
reich und die neue Gastronomie. Schon 
bald wird man hier kühle Getränke und le-
ckeres Essen genießen können und aus 
dem Shop kann man bereits ein Dortmund-
Souvenir mit nach Hause nehmen.  

Die neue begehbare Felsenkänguru-Anlage 

Ringelschwanzfelsenkänguru 

Der neue Eingangsbereich im Umbau 
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Nur wenige Meter vom Eingang entfernt bauen die 
Zoofreunde Dortmund eine neue, ebenfalls begeh-
bare Ibis-Voliere. Diese wird das unmittelbare Zoo-
erlebnis noch ab Ostern bereichern. 
 
Löwen und Tiger kann der Zoo Dortmund in den 
nächsten Monaten nicht zeigen. Das Raubtierhaus 
ist in die Jahre gekommen und muss aufwendiger 
als ursprünglich geplant saniert werden. Aufgrund 
der geltenden Haltungsrichtlinien für Großkatzen 
kann der Zoo hier künftig nur noch eine der beiden 
Arten zeigen. Nach Abschluss der Bauarbeiten ï 
vermutlich 2018 ï wird hier ein Löwenrudel einzie-
hen. 
 
 
 
Seit September erhält 
der Zoo einen neuen 
Außenzaun, der das 
komplette Gelände 
zeitgemäß absichern 
wird. Gemeinsam mit 
der Kriminalpolizei 
wurde ermittelt, welche 
Bedingungen der Zaun 
erfüllen muss, um das 
Gelände entsprechend 
zu schützen. 
 
 
In den nächsten Jahren soll die Robbenanlage neu 
gebaut werden. Bis dahin leben die Seelöwen und 
Seebären noch in der heutigen Anlage, genießen 
darin das erfrischende Nass und erfreuen Besuche-
rinnen und Besucher bei der Schaufütterung. Damit 
das Becken für die Übergangszeit noch tauglich 
bleibt, ist auch hier eine Sanierung notwendig, die 
bereits geplant ist. 
 

Die Baumaßnahmen bringen einige Sperrungen 
und Umleitungen von Wegen mit sich. Unvermeid-
lich sind auch einige Sichtblenden durch Bauzäune. 
Außerdem werden Baustellenfahrzeuge auf dem 
Gelände unterwegs sein. Hinzu kommt, dass einige 
Tiere, wie Löwen und Ibisse nicht oder nur begrenzt 
zu sehen sind. 
 
 
ĂDer Zoo hofft auf das Verstªndnis der Besucherin-
nen und Besucher. Letztendlich tragen die Bau-
maßnahmen dazu bei, dass es den Tieren, die in 
unsere Obhut gegeben sind, künftig besser gehen 

wird und sich die Aufenthaltsqua-
lität für unsere Besucherinnen 
und Besucher ebenfalls verbes-
sertñ, so Zoodirektor Dr. Frank 
Brandstätter. 
 
(Text, Bilder: Wolf Malkusch) 
 

  

Die alte Ibis-Voliere Die neue begehbare Anlage im Bau 

Der alte Zaun als Zoogrenze 

 

Die derzeitige Robbenanlage 
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 (Text: Marcel Stawinoga, Bilder: Wolf Malkusch, 
Jörg Droste)

 
 

 

Kinderseite  

 

  

  

 


